
Preis: 20 Pfennig 
Frankreich 4 frs. 

Auslend mi! enn6j¡, Porto 30 Pfg, 
ltelltn 2 Llre, Sdiwelz 40 Reppen , 
Spanlen Ples. t.25, Portugal 
2.- Ese.. Ungern Peng6 - .32 
6 elglen 2 bfrs .. Hollend 20 Ct,., 
Kroallen 4 Kune, Serblen 4 Dinar, 
6w,llrien 8 Lewe, Rumlinten 14 Lel 
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K o rp s führer Hühnlein 
bei seinen NSKK.-Fronteinhei ten. 

Neute: 

.. Wiilfe in der Herde" 
U-Boot-Offiziere erzahlen 

Aufnohme: v Perkhammer. 

Reichsleiter Adolf Hühnleio , der bewlihrle Milkámpfer des Führers. wird am 12. September sechzig Jabre alt. 
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lm Hauptquartier des Reichsmarschalls. 
Der führer und der Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe mit ihrem hoben Gast im Karten-

zimmer des Reichsmarschalls. 
Aufnahme: PK Eitel laoge. 

DER DUCE 

ALS GAST 

DES FUHRERS 

AN DER 

OSTFRONT 

Mittagessen auf einem Feldilugbafen 
Link.s vom Duce: GeneraJieldmarschall von 
Rundsledl; diesem gegenüber Generaloberst 
Lohr: weiter nach rechts: Reichsaullenminister 
v. Rfübentrop: dem Führer gegenüber: Gene-

ralfeldmarschalJ ~eitel. 
Aulnabmcn· Heínrlch Hofímano (3), 

I 1 
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Benito Mussolini als Gast 
des Führers im Kampt­
gelande an der Ostfront. 
Der italieniscbe Regie· 
rungschef besiclltigt so· 
wjetische Beutegeschütze. 

* 

Nach der Besichtigung 
einer niedergeklimpften 

Zitadelle. 
Zwiscben dem Füllrer u.nd 
dem Duce: Generalfeld· 
marschall Kluge. Neben 
Mussolini: Generalfeldmar· 

~chall Keitel 

~ l f u it r i e r t e t' m e o l, a dj t e r 

~ 

~ 
!"' 

I 
' 

,. 
r 

' 

7----

1941 / ~olge 3'7 

.. 
li" 

~ 

; ... 
I t 

\ ' 

... 
.. 

.... r, 
, 

Pi 
... 
... 

(' 
,J ti 
:L 

¡jl. 

( 

J 

-~ 

ü 
l 
l 



1941 ,• ljofge 37 S l l 11 f t r i e r f e r $ e o r, a á) t e r 

In dunklen Verstecken lauerl aul iho der feige Mord. 
Deutscher lofanterisl gebt unerschrockeo und griindUcb an das S3ubem 

der Widerstandsnester. 

Die Gefecbtsmoral 
enlscheidet. 

Durcb lackeres Ge­
büsch Regeo Feind­

sicht gut gedeckt, 
geben die Manner 

der kamplenden lo-
fan terie an dPn Peind. 

' 

Konigin 
der 

Waffen: 

Wo slecken 
die Burschen? 

Marschierende Infanterie 
hal aus einem verlasse­
nen Bauernhaus Feuer 

· erbalten. Jeder Wiokel 
wird daraufhin nach den 
Gegnern, die slcb dort 
eingeoistel haben, durcb-

~ucht. 

DIE 
JN-FANTERIE 

Aufnahmen: PK. Gotferje PBZ. f2), Wellerau Atlanlic (5), Bieling (Heinr. Hoflmann¡. 

Hauser. aus denen geschossen wurde. 
Mil aulgepllanztern Seilengewehr werden Stra6enzüge, in 
denen der Gegner sich íestsetz te, im Sturrn geoommen. 



r -

Jetzt hammern 
die deutschen 

Grana ten! 
Als díe deutsche 

lnJanteriespHze das 
Plu.Bufer ,erreichte, 
gelang es den Geg-

nem im letzten 
Augenblick die 

Brücke zu spren· 
gen. Hammernd 

schlage.n die deut· 
schen Granaten in 
die Stellungen des 
noch am jenseiti· 
gen Uíer sitzenden 

Feindes, und 
schwane Rauch· 

wolken zeugen voo 
der verníchteoden 

Wirkung des 
F ... u f> r~ 

Schutz in der 
Flanke. 

Wahrend der Vor­
marsch clutch die 
Stadl weilergeht, 

müssen die Slra3eo 
und Hauserbl.:icks, 
aus denen. binter· 

hiillig geschossen 
wird, von versteck· 
len Schülzen ge· 
saubert werden. 

I:rnmer mit dabei ! 
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Für Kastor und Líese eine willkommene Erfrischung. 
PloOsiicke überqueren den Slrorn, und neben ihnen her schwimmen die Pferde aro Zügel. f 

1 
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lJberall die Spuren der Blutberrschaft. 
Auf dem Hole des GPU.·Gernngnisses in Nikolajew und in den Kellerraumen fanden die 

einziehendcn Bclreicr viele von den Sowjets ermorclele Ukrainer. 

-

.,La6t jede Ho!fnung drau6enl"' 
halle man über dies Tor schteiben konnet\, 
das den Eingang zum Gefangnis der GPU. 

in Nlkolajew bildete. 

Doppelte Sicherung. 
Ein Teil des GPU.-Gefangnis~es war mil Scheinwterleru. 
Slacheldrahl und Alarmeinrichtungen versehen, um jeden 
Fluchlversuch un111oglich zu 111achen. \Ver sich d"m Zauu 

DdhC1te, wurde ohne Anruf erschos,en. 

* 
Links: Er zeigt seinen Befreiern, wie es war. 

Dcei der berüchtiglen Holzzellen, in denen die Ver­
hallelen bei vollkommenec Dunkelhetl wie in einem 
hochgestelllen Sarg stehen nmílten. Hunderle dies,ar 
Schreckenszellen befanden sicb auch in den Kellem des 
GPU.-Gefangnisses in Nikolajew. Diese, Ukrainer bat 

wochenlang die Qual milmachen müssen, 



Blick auf die 
Sowjel· 

staatswerft 
ln Nikolajew 
mil auf Slapel 
lie!lenden U· 

Booten. 

Aufnahn,en: 
SI PK. Roth. 

Der 
Vormarsch 

geht weiter. 
Pioniere schla· 

gen sofort 
nach der Eln­

nahme von 
Nikolajew 

eine Brilcke 
über den Bug. 
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Roosevelt 
abermals 
überführt 

Prasident Roosevelt Ehrenmeister des Ordens 
von De Molay. 

Das vorstehende Photo ist von dem Washingtoner Büro der 
Wide World Pholo, der Pressebildabteilung der ,.New York 
Times" in Neuyork am 14. April 1934 auígenommen und 
lriigl die Archivnummer 799 865. Es stellt die Verleihung 
der Ehrenmeistenvürde des Ordens de Molay durch den 
Generalsekreliir Frank S. Land dar. - Der Orden von De 
Molay ist eine Vorhofgcmeinde der Freimaurerlogen, die 
1919 von dem Freimaurer Frank S. Land ge¡?ründel wurde 
und ihren Sitz in Kansas-City (Missquri) 201, East Armour 
Building, hat. Die Vereinigung ziihlt heute bereils 11

/• Mil· 
l-ionen Milglieder. In sie kiinnen Siihne von Freimaurern, 
nahe Verwandle oder Freunde von Freimaurern im Alter 
von 16 bis 21 Jahren aufgenommen werden. Der Orden be· 
slehl aus zwei Graden. Nach Erreichung des 21. Jahres wer· 
den die Jugendmilgl icder in den Freimaurerbund iiberführt. 

Prasident Rooscvelt Mitglied der Gro.Ben Cedern des Libanon. Aufnahmen: 
Sammlung 

Seiler. Am 20. Mai 1933 empfing Roosevell eine Abordnung der Grofien Cedern des Libanon, einer Freimaurervereinigung, bei der er 
selbsl Milglied isl. Das Bild wurde hergeslellt von Wide World, der Pressebildableilung der ,,New York Times" in Neuyork, und 
1st unler Archivnummer 780 741 regislriert. Die Grollen Cedern des Libanon sind eine Freimaurervereinigung, in der die .,Le· 
bensfreude" besonders gepflegt werden soll. In sie kiinnen nur Meisterfreimaurer auígenommen werden, also Freimaurer des 
drillen Grades. Wie alle Freimaurervereinigungen sind aucb die Grollen Ceder~ des Libanon weil verzweigt. In Anlebnung 

an den freimaurerischen Namen heiBen die einzelnen Sektionen ,.Walder". 

...... 
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Prasident Roosevelt Mitglied des ,.Alten Arabischen Ordens der Edlen des Mystischen Schreins". 

Die vorstehende Aufnahme .ist am 8. Jun! 1935 von der Bildabteilung der .,New York Times" in Neuyork - Wide-World· 
Büro Washington - unter der Archivnummer 826 394 hergestellt und zeigt den kaiserlichen Polentalen der Schreiner Dana S. 
Williams kurz nach seiner Ankunfl ín Washington, anlafllich des 61. Jahrestages des kaiserlichen Rates bei der Begrüflung 
des Ordensbruders Franklin Roosevell. - Uber den Alten Arabischen Orden der Edlen des MysU~chen Schreins führl 
das Internationale Freimaurer-Lexikon unter aaderem aus, daB in diesen Orden nur HochgradJreimaurer aufgenommen 
werden konnen, die mindestens den 32. Grad besitzen. Die Schreiner sind 1871 in Neuyork gegründet. An ihrer Spitze 

steht der kaiserliche Potenlal. Diese Freimal•rervereinigun!? zahlt zur Zeil 600 000 Milglieder. 
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111 - B O O T - OFF• Z • E R,,E 

Komml ein U - Boot • Mann von Ferniahrl aul 
Urlaub in die Heimat, so mu/J er e1zéihlen und 
immer wieder erziihlen. Der Kampl gegen England 
hat das U-Boot volkslümlich gemacht, und der 
Wunsch, Néiheres über seinen Einsatz lm Kriege 
:w erlahren, is/ allgemein geworden. 

We/che Anschauungen linden wir da! Der eine 
glc,ubt, wlr lahren überhaupt nur unter Wasser, 
c/er andere me/ni, es sei ein Kinderspiel, einen 
Dampler gelaucht anzugreilen und ihn abzuschie-
13en; von der Wirklichkeil hal keiner eine Ahnung. 

Noch 16 Kriegsmonaten als Wacholfiziere bei 
unseren Kommandanlen Kpl/1. Schuharl und Kpl/l. 
Krelschmar haben wir endlich Mu/Je, das Er/eble 
:rn ordnen und aulzuzeichnen. Wenn wir in dieser 
Niederschrill einige der gr61Jten E1 lebnisse er­
ziíhlen, so sol/ der Leser dadurch einen Einblick 
erhallen in den Diensl und den Kampf der deut-
1,chen Untecseeboote, wie sie in grolJer Zahl Tag 
Jür Tag und Nachl für Nacht bel jedem Weller am 
Feinde stehen, nur von einem Gedanken besee/1 -
iu siegen. 

Der Krieg beginnll 
Augusl 1939: Wir beñnden uns in der Vorberei­

lung zu einem TorpedoschieBabschnitl. 
Ein Teil unserer Besatzung und der Kommandant 

befínden sich in Urlaub, der Rest verrichtet lag­
lich ao Bord die notwendigen Arbeilen. 

Alles ist ruhig und friedlich. Da kommen durch 
den Rundfunk beunruhigende Nacbrichten aus 
Polen. Tiiglich steigern sich die Verfolgungen und 
MiBhandlungen von Volksdeutschen, deulsche Pro­
teste bleiben unberücksichtigt oder zieheo neue 
Qualereien nach sich. Wie Jange soll Deulschland 
noch zuseben? Uns allen ist klar, daB in Kürze 
cine Entscheidung fallen muB, denn die dort drü­
ben in Polen leiden, sind unsere Brüder, und wir 
dürfen nicht langer dulden, daB sie von einem 
Staatengebilde wie Polen so unwürdig behandell 
werden. 

Wir wissen, da-8 England Polen im Falle eines 
Angriffs Hilfe zugesichert hat, und warten gespannt 
auf das Geschehen der nachsten Tage. Wird es 
wieder gelingen, wie damals bei der Sudetenkrise, 
durch Verhandlungen das ganze Problem zu losen? 

Eines Morgens laBt micb der Flottillenchef rufen. 
lch erhalte Befehl, sofort alle Urlauber zurück­
zuholen und das Boot vollig kriegsmaBig auszu­
rüslen, da in nachster Zeit statt des geplanten 
Torpedoschie6abschnitts eine kriegsmafüge Ubung 
statlñnde. Bis der Kommandant zurückkomml, sol­
len die Hauptarbeiten erledigt sein. Da wir von 
den Spanienfahrten her im Ausrüsten zu einer 
Fernfahrt Ubung haben, geben wir mit Feuereifer 
ans Werk, und alles klappl wie am Schnürchen. 
Als nach wenigen Tagen der Kommandant ein­
lriffl, fahren wir gerade von der Brennstoffüber­
nahme in der Werft in den Stützpunkt zurück und 
legen mil einem kriegsmaBig ausgerüstelea Boot 
iln der Pier an. Die Obung findet angeblich in der 
Ostsee slall, und so fangen unsere Seeleute in der 
Freizeit an, ihre Uniformen zu bügeln und lipp· 
lopp herzurichlen, um nach der Ubung in einem 
Ostseebafen an Land gehen zu konnen. 

5chon isl ein Teil der Ausgehuniformen im Bool 
verschwunden und schon verstaut, da wird vom 
Kommandanten angeordnet, da6 nur dringend not­
wendige Bekleidungsstücke qiilgenommen werden 
dürfen und die Ausgehuniform wegen Plalzmangel 
hier zu bleiben hal. 

Ende August soll die Ubung beginnen. Nur ein 
Tel1 unserer Flottille nimmt daran teil; für die 
anderen wird ein spaterer Zeilpunkl Iestgesetzt. 

Einen Tag vor dem Auslaufen erbalt der Kom­
mandanl ein verschlossenes Kuvert mil dem Be· 
fehl, es ersl in See zu offnen. Es entbalt die nahe­
ren Befehle für die Ubung. 

An einem herrlichen Sommertag, 8 Ubr morgens, 
liegen wir und mehrere andere Unlerseeboote klar 
zum Auslaufen in der Schleuse. Auf der Scbleusen-

mauer stehen die vielen zurückbleibenden Kame­
raden. an ihrer Spitze der Flottillenchef, zu unse­
rem Abschied angetreten. Das Schleusentor offnel 
sich - .,Drei Hurras den auslaufenden Kame· 
raden!" - ein lelztes Winken, beide Diesel spTin­
geo an: Wilhelmshaveo Jiegt hinter uns. 

DrauBen auf der Jade stoppen wir, der Kom­
mandant Ja6t die Besatzung anlreten und offnet 
das Kuvert. 

Tiefe Stille 
Der Kommandant spricht von Polen w1d dessen 

Bundesgenossen England und Frankreich, von der 
Losung der Polenfrage, die nicht mehr aufschieb­
bar sei. 

,.Niemand weiB", sagt er, .,ob die nachsten Tage 
Krieg oder Frieden bringen. Abel da wir nicht 
wie im Weltkrieg alles erst an uns herankommen 
lassen und die besle Gelegenheil verpassen wol­
len, so haben wir den Befehl, nichl in die Ost· 
see, sondern in den weiten Atlantik zu gehen. 
Dort auf den Handelswegen Englands werden wir 
auf Posten stehen, um falls der Brite wagen sollte, 
uns den Krieg zu erklaren, unsere Pllicht zu tun. 
Jetzt isl es unsere Aufgabe, uogesebeo in das 
Operationsgebiet zu kommen. Kein Flugzeug, kein 
Fischer darf uns sehen, sonst sind wir verraten; 
denn noch herrscht Friede. Seien Sie sich des 
Ernstes der Lage bewu6t! Aui Manoverslatio­
neo ... weggelretenl" 

Ruhig und entschlossen fahren wir unserem 
Schicksal entgegen. 

In der Nordsee herrschl reger Verkehr. Stunden­
lang fahren wir getaucht, ein Alarm vor Fliegern 
lost den anderen ab. 

.,Hat er uns gesehen?" ist imme1 wieder die ge­
spannle Frage, .,Aufpassen, aufpassenl" die Haupt­
parole. 

Nur langsam kommen wir vorwarts. 
Gespannt verfolgen wir die Nachrichten im 

Rundiunk. Wird es Krieg geben? Im Boot werden 
Wetten abgeschlossen. 

Endlich liegt die Nordsee hinler uns, der Allan· 
tik breilet sich vor uns aus, und dann stehen wir 
mitlen in einer feindlichen HandelsstraBe. Der 
Verkehr ist ziemlich rege; 11or jeder Rauchwolke 
wird getaucbt. 

Wenn die wüBten, da6 sie von einem deutschen 
U-Bool beobachtet werden, sie würden bestimmt 
nicht so rubig zur See fahren! 

So wie wir hier, liegen an vielen Stellen der 
englischen Küste deutscbe U-Boote auf Lauer. 
Allen ist es gelungen, ungesehen ihre Slellungen 
zu beziehen. 

Tage dauert schon das Warten; der Morgen des 
1. September bricht an. 

Ein Mann slürzt zur Brücke hinauf: .,Sonder· 
nachrichl, deutsche Truppen marschieren in Polen 
ein!" Die Würfel sind gefallen; wir alle wissen, 
jetzt mu6 sich England entscheideo. Schon treffen 
die ersten Siegesmeldungen unserer Truppen ein. 

Der 2. September vergeht. Standig ist das Radio 
belagert. Da jagt am 3. September um 14 Ubr ein 
Funkspruch durch den Áther, offen, nicht einmal 
\rerschlüssell, werden die Worte aufgenomrnen· 
,.Kriegserklarung Englands, soforl Feindseligkeiten 
eroffnen, Handelskrieg nach Prisenordnungl" 

,Auf Gefecbtsstationen - der Krieg beginnt!" 

Deulsche Ritterllchkeil 
,,Nach Prisenordnung" heillt der Befehl. Also: 

Dampfer anhalten und untersuchen, BesatzunR 
aussleigen Jassen und in Sicherbeit brinRen, dann 
ersl Schiff versenken. 

Wie sab das in der Praxis aus? Wie sollten wir 
als kleines U-Boot die Besatzung eines Dampfers 
in Sicherheil bringen? Auf alle Falle waren wir 
'bereil, dem Englander zu zeigen, daB wir gewillt 
waren, das Gesetz der Prisenordnung einzuhalten, 
solange auch er sich nach diesen BeslimmunRen 
richlen würde. 

Langsam wird es im Osten heller, ein Jeichter 

ER,Z)CIHILEIIII 

Copy11gbt by Franz Eher Nachf., G. ro. b. H .. Müncheo 22. 

Duostschleier Jiegt noch über dem Wasser, die 
Ubr zeigt sieben Uhr morgens. Was wird der 
Tag bringen? Von Minute zu Minute wird die 
Sícbt besser, angespannl blickl alles durch die 
Glaser. 

,,Voraus ein Fahrzeug! · ruft einer. Noch sehr 
weitab kommen eben zwei Masten über die 
Kimm hoch, sie sehe1\ aus wie zwei Stangen, die 
an der Kimm spazieren geheu. Langsam schiebl 
sich der Schornstein, dann ein Teil der Brücke 
boch. Keine Laternen? Das ist verdachtig. 

Wir Jaufen mit hoher Fahrt ab, um, den Damp­
fer am Rande der Sicht haltend, weiter zu beob­
achten. Plotzlich sehen wir, wie sich die Lage des 
Dampfers iindert. 

,,Er dreht!" ruft einer. 
,.Richtig, Zickzackkurse, also ein Englander!" 
,.Der ist reif", sagt ein Heizer, der zufallig auf 

der Brücke steht, um Luft zu schnappen, und er 
hat recht. 

Da wir günstig zum Kurs des Gegners slehen, 
befiehlt der Kommandant Alarm, die Brücken­
besatzung springl ins Boot. Kaum hat der Kom­
mandant das Tunnluk geschlossen, da schlagt 
schon die Atlantik über uns zusammen, das Seh· 
rohr wird ausgefahren, und der Kommandant be­
ginnt, unter Wasser seinen Angriff anzusetzen. Im 
Boot ist alles auf Gefechtsslation; wie im Frieden, 
so ruhig zieht es seine Bahn, von dem Jeitenden 
lngenieur auf der be[ohlenen Tiefe gehallen. Das 
Gelingen dieses Angrilfs liegt nun vollig in den 
Handen des Kommandanlen; er ist der einzige 
von uns, der etwas sieht von dem, was dort oben 
sich abspiell. 
• Mehrere Stunden schon dauert die aufregende 
Jagd. Beslandig andert der Dampfer, der inzwi­
schen als ein englischer Tanker von ungeführ 
10 000 Tonnen ausgemachl ist, seinen Kurs. Ein 
Prachlexemplar. ,,Der würde uns gut zu Gesicht 
stehen! Werden wir ihn kriegen?" 

Langst stehl bei uns im Boot die Gescbützbed1e­
nung klar, um soforl nach dem Auftauchen die 
Kanonen zu besetzen. Wieder zackt der Tanker, 
doch ein Entkommen ist jetzl ausgeschlossenl 
,.Auftauchen! PreB!uit auf alle Tanks!" Schon 
schie6t das Boot aus dem Wasser, der Komman· 
dant reiBt das Turmluk auf. ,.Geschütz klarl" 

Die ersten Leute sind bereits dabei, zu lacten. 
Ein herrlicher Anblickl Knapp 2000 Meter vor uns 
7ieht ein groBer Tanker ruhig seine Bahn. Noch 
hal er uns nicbt geseben, da sleigt vor seinem 
Bug eine riesige Wassersaule hoch, kurz darauf 
eine zweite. 

Ausgezeichnel ha.ben unsere Leute gezielt, und 
schon zeigt sich die Wirkung: der Tanker dreht 
bei und stoppt. Jetzl baben wir Zeit zum Schauen. 

Da drüben mu6 eine Panik ausgebrocheo sein, 
alles rennl zu den Rettungsbooten, an Deck 
herrscht ein volliges Durcheinander. Was müssen 
die Leute einen Schreck vor uns haben l 

Unser Funker kommt und meldet: .,Tanker sen­
del SOS-Rufe und funkl dauernd: Altacked by 
German submarinel" 

Unerhortl Das geht gegen das Gesetz der Prisen· 
ordnungl Feuerl Ein Schu/3 peitscht über die 
Kopfe der Englander hinweg, da ist es auch schon 
um ihre Jetzte Selbslbeherrschung geschehen. ln 
gro6er Hast werden die Boote zu Wasser gelassen, 
die Besatzung verla6l das Schiff. 

Vorsichtig, man kann nie wissen, ob das Ganze 
nichl eine Finle ist, fahren wir naher. 

Mit groBen Lettern sleht an der Bordwand: 
British Influence, London. Da konnen wir uns die 
Untersucbung sparen, dies ist beslimm l ein Eng­
lander, und was für einerl 

Die Reltungsboote sind schon weit fortgeruderl. 
Wir fahren hin, und als wir die bejammernswerten 
Gestallen, zum Teil nur mit Hemd un d Hose be­
kleidet, und die angsWchen Gesichter sehen, da 
bekommen w1r so echles Mitleid, da/3 wir den 

\ 



Englandern anbielen, noch einmal für eine halbe 
Stunde an Bord zurückzukehren und sich mit dem 
Notigsten zu versehen. 

Dieses . gr_oBziigige Angebot wird abgelehnt. 
Wahrschemhch glc1uben sil:!, wir wúrden, wenn 
alle ~n Bord waren, den Tanker in die Luft jagen, 
um s1e los zu sein. 

Gegen soviel Dummheíl, eine Auswirkung der 
!et~d~chen Propaganda, isL kem Kraul gewachsen. 
Ze1l 1st Geld. Wir dreben aur zuro TorpedoschuB. 

· Torpedo los! 
Kurz darauf sleigl eine gewall1ge Fonlá.ne am 

hinterea Teil des Tankers auf. Schon sackt das 
Achtersclliff weg. 10 000 Tonnen OI hat er ge­
laden. Welcher Wert gehl da in die Tie[e! Ein 
einzigarliges Schauspiel, d1eser sinkende Damp[erl 

Langsam sackl das Heck immer tiefer, der Bug 
kommt immer hoher heraus, plolzlich stelll sich 
das ganze Schiff senkrechl. Hocbauf ragt der Bug 
aus dem Wasser, es scheint, daB seine Zellen noch 
voll 01 sind, denn só bleibt das Scbiff auch 
weíterhin stehen. Wir beschlieOen deshalb, mit 
dem Geschütz Enllüftungslocher zu schiefien. 
"'."elch eio SpaB für die Geschützbedienungl 
ladellos sitzen die Schüsse, die im Bug zusammen­
gepreBte Luft kann enlweichen, und nun rauscht 
der Tanker, einen gewaltigen Strndel hinter sich 
ziehend, in die Tiefe. 

Nebenan schwabbern die Reltungsboote mit den 
Englandern. V\7as mogen sie wohl beim Untergang 
ihres Schiffes gedacht habcn?! 

Wir fahre_n hin zu deo Booleo, fragen, ob wir 
etwas für sie tun konnen und schenken einigen, 
die uns besonders leid tun, da sie nur in Hemds­
armeln dasitzen, Zigaretten, denn diese armen See­
leute sind bestimmt nicht schuld aro Kriege, aber 
sie müssen seine ganze Lasl tragen. 

Nun nahmen wir beide Rellungsboole ins 
Schlepp. Mehrmals brach die Leine, aber schheB­
Jich hielt sie doch. Mühsam kamen wir vorwarts. 
Wir hatten die Absicht, die Schiffbrücbigeo in 
Sicberheit zu bringen, indem wir sie an einen 
NeutraJen abgaben. 

Mehrere $tunden schon fuhren wir herum, da 
wurde endlicb eine Rauchfahne gesichtet, die sich 
als zu dem norwegischen Passagier-Frachtdampfer 
.. Ida Backe" gehorig entpupple. 

Um schneller hinzukommen, warfen wir die 
Schleppleine los und fuhren mil hoher Fahrt auf 
den Norweger zu, machten ihn mit Sternsignalen 
auf uns au[merksam und veranla/3ten den Kapi­
lan, mil uns hinüber zu den Rettungsbooten zu 
fahren und die Schiffbrüchigen auf-
zunehmen. 

Wahrend nun die Eoglander 
überstiegen, stand unsere Besat­
zung an Deck und sah dem seltenen 
Schauspiel zu. Drüben auf dem 
Norweger standen vier Madchen 
an Deck, die von unseren biirtigen 
Seeleuten natürlich sofort entdeckl 
worden waren. Bald setzte ein lu­
sliges Winken und Photographie­
ren ein. 

Kaum war der letzle Englander 
gerettet, da trat die Besatzung des 
,.British Influence" an Deck des 
Norwegers an und brachte drei 
Hurras auf uns aus als Dank für 
ihre Rettung, selbst der Kapitan 
des versenkten Schiffes grü6te mil 
erhobener Hand zu uns herüber. 
In Erwiderung dieser Uberraschung 
brachten wir drei Hurras auf den 
hilfsbereilen Norweger aus, tauch­
ten anschHe6end a ls Gratisvorfüh­
rung und liefen unter Wasser ab, 
bis wir den Dampfer nicht mehr 
sehen konnten. 

Und dies ereignete sich mitteu im 
Kriege! So haben wir angefangen. 
Und wie bat England geantwortet? 
U-Boots-Fallen, bewaffnete Damp­
fer und noch Schlimmeres. Zwei 
Welten auch hier. 

Die Verse.nkung der .. courageous". 

Der 17. September. Prachtiges 
Sonntagswetter. Rings um uns die 
Weite des Antlantik. 

In den Jetzten Tagen waren wir 
mehrmals durch Flugzeuge emes 
anscheinend in der Nahe operieren­
den Flugzeugtragers belastigt wor­
den; an einem Tage hallen wir so­
gar achtmal Alanntaucben, aber 
heule war wieder alles ruhig. Seit 
Stunden zeigte sich keine Rauch­
wolke, und im Boot ruhte alles aus 
von den Anstrengungen der lctzten 
Tage. 

~ l r u jt r i e r t tt ~ e o & o tf) tt , 

blick der a lteo Wache, da ruft einer: .. Sleuerbord 
voraus ein Dampferl" 

Donnerwetter, da ist ja schon die Brücke zu 
sehen - ein ganz eigenartiger Aufbau - wir müs­
sen tauchen. 

.. Alarm!" 
Gurgelnd zischt das Wasser in die Tauchzellen 

und kurz darauf ist von dem Boot nichts mehr zu 
sehen als ab und zu das Sehrohr, das Auge des 
Kommandan ten. 

Noch ist der Dampfer weit ab. da sind plolzlich 
im Sehrohr zwei Flugzeuge zu erkennen, die das 
Fahrzeug umkreisen. Was ist hiei; los? Woher 
kommen plotzlich die Plugzeuge? 

Der Dampfer setzte eine Flagge; im Sehrohr ist 
nur die rote Farbe zu erkennen, es wird also walu­
scheinlich eine englische sein. Vermutungen wer­
den angestellt. 1st dies etwa ein durcb Flugzeuge 
gesicnerler wertvoller Transport, oder sind die 
Flugzeuge nur zufallig hier? Auf alle Falle: nichts 
wie angreifenl 

Mit groBer Fahrt laufen wir unter Wasser darauf 
zu, aber der Bursche scheint viel schneller zu sein, 
als wir glauben, und als der Dampfer endlich zum 
SchuB schon vor uns steht, da ist die Entfernung 
viel zu gro/3, um schieBen zu konnen. Wahrscbein­
lich hatte er auf das Erscheinen der Flugzeuge hin 
Kurs geandert und entrann so unserem Torpedo. 
Aber nocb geben wir die Jagd nicht aur. Der Kom­
mandant beschlieBt, hinterher zu laufen, um auf 
alle Falle die Frage der Flugzeuge zu klaren und 
bei Nacht erneut anzugreifen. Vorerst sind wir ge­
zwungen, noch einige $tunden unter Wasser zu 
bleiben und das Fahrzeug auBer Sichl kommen 
zu Jassen, um dann über Wasser mit Hochstfahrt 
hinterher zu brausen. 

Schade, das ware ein fetter Brocken gewesen! 
Die Freiwache gehl wieder schlafen und alle zehn 
Minuten etwa wird einmal durchs Sehrohr ge­
blickt, ob wir nicht bald auftauchen konnen. 

Langsam wird es 18 Ub1, der Kommandant 
nimmt einen Rundblick. Jetzt rnufi es eigentlicb 
Zeit zum Auftauchen sein; von Flugzeugen isl 
langst nichts mehr zu sehen 

Eben stehe ich neben dem Kommandanten im 
Turro, da ruft er plotzlich: .. Schnell das Sehrohr 
ein!" 

.. Nanu, was ist denn jetzt los?" frage ich den 
Kommandanten, erhalte jedoch zunachsl keine 
Antwort. Nacb langer Pause erst kommt es über 
seine Lippen: ,.Ein Flugzeugtrager und mehrere 
Zerstorer voraus in Sicht!" Wie er spater erzahlte, 
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halle er plotzlich ein Aufbl1tzen im Sehrohr ge­
sehen, der goldene Flaggenknopf eines riugzcug­
tragers war in der Abendsonne über die Kimm 
emporgekommen, dann hatte sich eine machlige 
graue Wand die Kimm emporgeschoben, vornweg 
der Masl eines Zerstorers. 

Kaum waren die Worte des Kommandanten ver­
klungen, da kannte sie auch schon das ganze Boot. 
Eine ungeheure Spannung erfaBte alle, mil unbe­
schreiblicher Begeislerung wurden die Gefechls­
stalionen besetzt und noch einmal alles nach­
gesehen. Jeder war nur von dem Gedanken be­
seell: den müssen wir kriegen! 

Vom Kommandanten an alle Stellen: .. Wir grei­
fen an, voller Einsatz des Bootes!" 

Alles ist auf Slalionen. Der Kommandanl fahrt 
seinen Angriff. Entfernung etwa 12 sm. Mil hoher 
Fahrl ziehL der Flugzeugtrager am Horizont ent­
lang, um ihn herum brausen vier Zerstorer. 

Viel zu grofi isl die Entfernung; langsam aber 
sicher kommt das Kriegsschiff wieder aufier Sicht; 
nur noch schwach ist eine dünne graue Rauch­
wolke zu sehen. So ein Pechl 

Aber der Kommandant gibl nicht nach, viel­
leichl kommt es wieder zurück. 

Langst hat er sein Jackett ausgezogen und die 
Hemdsarrnel hochgekrempelt, immer wieder starrt 
sein Auge durchs Sehrohr. Und wirklichl Plolz­
lich erscheint die graue Wand wieder an der 
Kimm! MH rasender Geschwindigkeit wird der 
SchaLten deutlicher. Wie ein Lauffeuer verbreitet 
sich die Nachricht im Boot. Jetzt oder nie, isl der 
Gedanke aller. 

Mit unglaublicher Schnelligkeil wird die Enl· 
fernung kleiner, der ganze Verband, von drei Flug­
zeugen a ls Sicherung umkreisl, kornmt fast un­
mitlelbar auf uns zu. 

Jetzt herrscht eine eiserne Ruhe im Boot. Ruhig 
ertonen die Anweisungen des Leitenden Ingenieurs 
für die Tiefensteuerung des Bootes, dazwischen 
hort man Befehle des Kommandanlen aus dem 
Turm: .. Sehrohr eiJ1 - aus ~- ein - aus, beidc 
Maschinen halbe Fahrt - kleine Fahrt - steuer­
bord 15" usw. 

In der $tille der Tauchfahrt hort man jetzt schou 
die Schraubengerausche des c1nkommenden Ver· 
bandes, die immer lauter und lauter werden. Wir 
müssen unmittelbar vor dem Gegner stehen. Mil­
len in diesem Hexenk.essel fahrt der Kommandant 
seinen Angrifí. Wehe, wenn jelzt das Sehrohr nur 
eine Sekunde zu lange drauBen bleibt! Wehe, wenn 
das Boot aus dem Wasser brichtl Jetzt naht der 

groBe Augenblick! Wenn jetzt der 
Flugzeugtrager nach Sleuerbord 
dreht, enlkommt er, dreht .er nach 
Backbord, isl es sein Tod. Der 
Spitzenzerstéirer braust heran, das 
Malmen seiner Schrauben über­
lont bei uns im Boot alle sonstigen 
Gerausche. 

Donnerwetter, mufi der nah seint 
- Der Kommandant sagl nichts, 
sein ganzes Augenmerk ist au[ den 
.. dicken Brocken" gerichtet. 

..Jetzt dreht der ganze Verbancl 
nacb ... Backbord! 

.. Torpedorohr fertig!" .. Torpedo­
rohre sind fertig!" wie im Frieden 
klingt die Antwort. 

Eben brausl in kürzester Entfer­
nung vor uns ein Zerstorer vorbei 
- rings uro uns das Brummen und 
Drohnen von Schiffsschraubenl 

Fieberhart arbeitet alles m der 
Zentrale, da kommt der erlosendc 
Befehl des Kommandanten: ,.Tor­
pedo los! Schnell auf Tiefe gehen!" 

Ich lasse es mir nicht nehmen, 
selbst auf den Knopf zu drücken -
ein Ruck gebt durch das Boot, die 
Schüsse sind gefallen, das Boot 
neigle sich nach vorne und steuert 
der Tiefe zu. Es isl 19 Uhr 54 Mio. 

Jeder drückt den Daumen. 
Noch haben wir die be!ohlene 
Tiefe nichl erreicht, da hort man 
zwei schwere Detonationen, dann 
eine gewaltige Explosion von dort, 
wo zulelzt der Feind gesehen wor­
den war. 

,.Getroffenl" ruft einer fre udig 
dem anderen zu; unermeBlichcr 
Jubel herrscht im Bool. wahrend 
es immer tiefer und tiefcr !allt, bis 
es der Leitende Ingenie ur zum 
Slehen bringt. 

Der Musikfreund. Auln. · PK. Herbcr, Welthild. 
16 Uhr. Die neue Wache kleltert 

eben durchs Turmluk auf die 
Brücke. Ein letzter genauer Rund- Ein zui¡elaufenes Fohlen beschnuppert die Schatlptatten eines laulqprecherwa~ens. 

Jetzt hüllt uns ringsum Wc1sser 
ein, viele Meter sind bis zur Ober­
flache und weit über 1000 Meter 
bis zuro Meeresgrund. Wir alle 
wissen. was jeden Augenblick kom­
men muB - die Zerst5rer dort 
oben werdcn ihren Schreck bald 
üherwunden haben, und nun wird 
ih r ganzes Tun und Trachlen d,,-
1: 1 gehen, uns zu v~rnichten. 

-! 
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Vom Ko111mandanl an alle Stcllen: .,Der Kom­
mandanl erwartet, daB sich JCder einzelne der 
filolzen Tradition der U-Boot- Waffe bewulH istl' 

Wenige Sekunden sind seit der Detonalion ver­
gangen, da wird immer lauteres Schraubengeriiusch 
tiber uns horbar. Im Bool berrscht Tolenstille. 
Jetzt, brüllcnd laut, es komml duf uns zu, unwill­
kürlich sehen wir nach oben - jelzt brausl es 
über uns weg - Wumm, Wumm, Wumm, Wumm! 
- die ersten Wasserb9roben! 

Das ganze Boot zitlert. Es bebt ID allen Ver­
banden. Dort fallt die Beleuchtung aus. Mil star­
kem Klirren zerspringl cine GlcJsrohre. Schon wie­
der braust ein Zerslorer über uns weg. 

Wumm, Wumm, Wumm, diesmal ganz nahe, die 
Bordwand bebt, jeden Augenblick glaubt man, 
jelzt hal eine getroffen. Kaum ist der eine Zer­
storer vorbei, so komml auch schon der nachste 
- schon ist er zu horen - Wumm, Wumm, Wumm! 
anscheinC'nd genau tiber uns und so geht es Schlag 
auf Schlag. tiber 100 Wasserbomben detonieren 
um uns. 

In den Pausen horl man immcr wieder die 
Frage des L. l.: .,1-It1lt alles dichtt· und von allen 
Seilen kommen die Anl worten. 

Anderthalb Slunden schon dauert dieser Hexen­
tanz, da geht es von neuem los Hort denn das 
tiberhaupt nichl mehr auf? 

Die Uhr im Funkraum ist slchengeblieben. Ein 
Tell unscrer Besatzung, der enlbeh1 l werden kann, 
1st schlafcn geschickt worden, um Lufl zu sp<1rcn. 

~ f f u f t r i e r t e r $ e o b a dJ t e r 

!ch glaube aber, geschlafen het keine1, c11le la gen 
wach in ihren Kojen. 

Endlich werden die Detonationeo sellcner, noch 
einmal flammt das Ganze auí, dann glaubt man dort 
oben anscheinend, uns den Hals gebrochen zu 
haben, und die Zerstorer begntigen sich damit, über 
uns hin und her zu fahren. 

Langsam wirtl es Mitternacht lmmer noch sind 
Schraubengeriiusche in der Niihe 1.u horen. Ab 
und zu stoppt der Gegner, um uos besser mit sei­
nem Horchgerat erfassen zu koonen, aber bei uns 
im Boot ist es totenstill. 

Allmahlich enlfernen sicb die Gerausche; es ist 
01 Uhr nachls. Um 02 Uhr entschlie6t sicb der · 
Kommandanl auízutauchen. .,Klar zum Auftau­
chen!" Langsam steigt das Bool - schon sind wir 
dicht unter der Oberflache, da tut es .Knack!" 

.. Schoeli auf Tiefe gehenr· 
, Was ist los? Liegt etwa eio Zerstorcr genau 

über uns?"· 
Bange Minuten verstreichcn, do::h es geschieht 

nichts. Also nochmals auflauchen ... Zwanzig Meter 
- iehn Meter - Boot kommt raus!'' - Der J.{om­
mandanl reiBl das Turmluk auf und springt als 
erstcr auf die Brücke, nach ihm sofort vier Mann 
als Ausguck. 

Oben ist stockduokle Nacht. Noch ganz benom­
mcn voo der lrischeo Luft hier obeo, suchen wir 
mil unseren Fernglasern die Umgebung ab. 

Das Boot isl klar zum solorligen Alarmtauchen. 
Nichts ist zu schcn. 

.. Beide Maschinen grofle Fahrt vo, ausr· 
Da! - Voraus ein wei!les Lichtl Es ist ein ruhig 

seiner Wege ziehender neutraler Dampfer. Noch 
ist die Schlacht nicht gewonnea, die Stund~n 
schleichen dahin, wir fahreo oach Nordeo. Es wird 
05 Uhr, 06 Uhr, Jangsam bricbt der Tag an. 09 Uhr 
morgens - w ir siod entkommenl 

Einer fragt den andern: .. Glaubst du. daB dc1s 
Ding gesunken ist, oder ist es etwa our schwcr 
bescbadigl?" Keiner wei6 etwas Bestimmtes, doc~ 
innerlich isl jeder davon überzeugt da6 das .,1)1119 
auf deIJJ. Grund des Meeres liegt. Seit dem Mor­
gengrauen ist unscr Funkmaat schon damil be­
schaftigt, den A.ther nach Nachrichlen zu durch· 
suchen, da fangt er plólzlich folgende Worte auf: 

.,Brilischc Admiralítiil bedauerl, milleileo zu 
müssen, da6 gestero gegen 20 Uhr der Flugzeug­
t, ager .,Courageous·· (22 500 Ton nen, 52 Flg.) von 
einem feindlichen U-Boot angegriffen und verscnkt 
wurde. Das U-Boot wurde von den begleitent.len 
Zerstorern veroichtet1·· 

Welche Freude herrschte d;i bei uns! Mogen die 
Englander ruhig glaubcn, wir waren lot, sic wer­
clen nocb früh geoug die Wahrheil crfahren. 

Kurze Zeil spater, nachdem wír selbst durch 
FT. Meldung ao die Seekriegsleitung gemaC'hl 
haben, traf die Antworl ein: 

.. Vom Oberbeíehlshaber: Bravo, gut gemachll 
Kommandanl EK. J. Besatzung EK [T.'" 

tl'orlselzun2 tol¡¡l.t 
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Der Schlu6 von Folge 36 lauletc: 
Einsam silzl llle an dcr Bordschwclle. Sie beginnt zu 

frieren. Nun isl die Lüdestra6e leer. Auch drüben sind 
die Lastaulos m!t Kohlcn beladen davongefahren. 

Trostlos slcht die graue Wand der gleichma6ig hoheo 
Hauser m!t den v1elen Fenstem 111nler den Schlcnen. 

Eioer laull jetzl an dem Güterzug vorbci und ruft 
eioen Nomen. Es khngl w,c Fritz. Es kann aber auch ein 
anderer Name sein. Sle denkl doch immerzu an Frilz. 
Wenn Wünsche und Gcdankeo eiserne Weichen stcllt>n 
kónnten, würde er bald hier auftauchen. Oer .iltere Herr 
ltomml zurück. 

Vor Nachmiltag k.ime kcin Zug mehr. habe der Beamte 
gesagt. Gestero hallen wir da sein müssen da wc1re ZuR 
nac-h Zug durchgefahren. Und eine Muller halle ¡¡anz 
unerwarlcl lhreo Sohn getrofíen. Es wiirl' eln Jubcl über 
die gam:e Stra6e ¡ewl'scn. 

Er wolle nuo gchcn. Seine Frnu wdrle bestimmt 
auf ihn. 

Er sieht aul die Uhr: .. Es ist Jast Schon zwolf, 
Wie schnell zue1st d;C' Zeil vergangen ist, als. die 
Zuge kam1•n. Bleiben Sie hier?" 

,,Ja." 
,Wollen Sie meinen Regenschirm behalten? Jch 

gebe lhnen meine Adresse:· 
lile dankt: ,.Es regnet ja kaum noch." 
Der Mann verabschiedet siC'h kurz und geht. Er 

ble1bt aber noch einmal steheo und sieht sich nach 
me um, die da verloren am Rande der einsamen, 
regeonassen SlráBe silzt. 

Wie schon sieht s1e aus denkt er. die blonden 
Haare uncl das blaue Tuch. 

Er gehl nocb einmal zurück: 
.. Liebes Fraulein, ich hei8e l loche, ich wohoe 

nicht weit von hier Kommen Sie mit zu uns zum 
Millages,en. Mein<' Frau bat beslimmt nichts da­
gegen." 

Er beobachtel, w1e lile zogerl. 
.. Vor Nachmitlag kommt kein neuer Zug es ist 

auch wohl unm5ghch, da6 Sie lhren Brautigam 
trelfen. Das ware wie das groíle Los. Vicie Schie­
neo führen vom Ostcn nach Westen und nur eine 
gebt iiber Berlin. 

Jlle gibl noch immer keine Antwo1 t. 
,.Sie werden sayen, ich ware auch hie1hin ge­

kommen. Ich muBLe Feldgraue sehen, 1hra Gesich­
ter, und ihr Rufen m116te ich boren. Dadurch 
komme icb meinem Jungen oáher, uod ich bin 
auch schon viel ruhiger. Vcrsteben Sie das nicbl? 
Sie solllen mítkommen. Ich werde von meioem 
Jungen sprechen. Síe erzlihlen von lhrem Brliuli­
gam, wenn Sie wollen natürlich.'" 

lile steht langsam auf: .,Seien Sie nicht bose, 
Herr Hocbe, ich bleibe lieber hier. lch kaon mil 
keinem sprechen:· 

Nun gibt ihr der Mann die Hand: .,Nichts lür 
ungut, liebes Frliulein.'' 

Wenn ich mil ihm gehen würde, kommt Fritz 
bestimmt nicht, denkt Ille. 

!ch kaon ihn nur mit meinem Warten herzerren, 
zerstreue ich mich aber und denke nicht immerzu 
fin ihn, íst alles vorbei. 1hr Verstand sagt ihr aber, 
da6 das alles unsinnig ist. Da dreht sich noch ein­
mal der Mann um. Sie braucht nur auízustehen, 
aber sie bleibl sitzen, weil etwas starker ist als 
1hr Verstand, das halt sie zurück. 

Nun verschwindet der Mann uro die Ecke. Lade­
arbeiter machen jetzt Miltag. Sie kommen bei ihr 
vorbei, rufen ihr Worte zu, die sie nicht versteht, 
lachen und gehen davon. 

Sie hat keinen Hunger, aber sie beginnt z11 
essen. In die Tasche hat die Mutter auch eine 
1 hermosflasche gesteckt. 

Die Multer hat an alles gedacht und die Muller 
glaubl sicher, daB sie Fritz treffen wird. 

In ih1 er Nahc steht eine La terne. Oa ist die 
Bordschwelle elwas héiher. Dahin wird sie sích 
setzen und sich an die Latcrne lebnen. Jm Grunde 
zweifelt sie keinen Augenblick daran, da6 Fritz 
kommen wird. Nur der Verstand macht manchmal 
Sprünge, aber den bringl ihre Müdigkcit zum 
Sc'nveiger.. Si<: hat die NaC'hl nicht gcschlafeo und 
muflte ruhig licgen. damit die ~utter es nicht 
merkte. Das mach! doppelt müde. 

Nun lehnt sic 1hren Kopf gcgen die Laterne und 
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schldit wi1klich ein. fanmal komml ein 1unger Se­
amter vorbei, bleibt in ibrer Nahe stehen, über­
legt, ob er sie wecken soll, und denkt, da6 er sie 
schlafen la6t, aber vorsicht;g sieht er sich -foch 
ihr siilles Gesicht an. \Ion der Seile. Wenn m.1n 
emen Schlafend,m von vome aosieht, erwachl cr 
leicht mil einem Schreck. Er argert sich, daíl er 
seine pbotographische Kamera nichl bei sich lrligt. 
An das .Bild mochte er sich er;nnern. 'Abcr cine 
Tafel Schokolade hat er in der Tascbe. Irgendein 
Soldat oder eine Frau haben ;;ie verloren Zwar 
lag sie auf der Erde und ist etwas na6, aber es ist 
docb Schokolade. Nun geht er nach Hause, zieht 
seine Uniform aus und slelll sich den Wecker auf 
morgen. 

Das schlalende Madchen aber g1bt ihm etwas, 
.das ihn frohmacht. Freude uod Frieden mü6te eín 
Maler so darstellen. 

In diesem Augenblick erscbeinl ihm Ille glück­
verhei6end. So steckl er die Schokolade vorsich­
tig in llles Tascbe1 díe ziemlicb weit aufsteht, und 
sieht Fritzens Telegramm. Er wünscbt, da3 das 
Madchen Glück bat, dc1mit es seínen Fritz trifCt. 

Ille aber lraumt, daB sie mil Fritz auf der Bank 
in dem k leinen Vorgartchen sitzl. Jedesmal aber, 
wenn sie ihn umfassen will, verschwindet er. Da 
halt sie sich, halb denkend, da6 sie traumt, ganz 
slill und fühll nun ruhig scblafend Fritz bei sich. 

* 
Iozwischen ist in der Breilestra3e Frau Arcnt 

mit ibren Kindern angekommen. Es war ein auf­
regendes Wiedersehen. Nun liegt sie bei der 
Mutter auf dem Zaubersofa, erzahlt von ihren Er­
lebnissen, da6 sie Frilz getroffen hal, und von dem 
Gefecht. Sie wird auch in der Nachl bei de1 Mul­
ler mil den Kindern schlafeo, denn in der Laube 
bei Arenls ist kein Platz. 

Fast ist die Muttcr froh, da6 sie so reichllch 
bescbafligt isl und nichl viel an Ille denken kann. 
Es erfülll auch ihr Jicrz mil g lliubigem Ver-
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Thicrsch,trnllc t 1-li, Fcrnrur 2 '.!I 31, 11,u·h li t ·hr 2 n :11. Drahlun,rhrill: Ehc1·vcrla¡t. Schr11tlcilun:<: Münchcn 13, Schclli111tstrollc 3'J-,I I; Ft•rnrul 2 lllS 111 uncl 2 07 ;;;;. 'rkrlincr Schrillh•il111;1:; 
llerlin SW 08, ZimmcrslraOc 66, Funrut 11 on 22. Fllr Hild- und T1·xtci11scndw11a•11, die obnc .\nlorderung eini:csd1ickt wt'rdcn, übernimml di<' Sd1rilllt'ilun¡¡ keinc \"cr.,nlwortun¡¡. Ruck· 

scndun¡¡ crlol~t nur. \\t'llll Rúd,purlo l,cilicgl 1111d Tc~l und Hild•·r i.:cnaue Ansd1riltsvermcrJ.c 1ra1?e11. A111cil!cnpreis laul aufli<·~<'ncl,·r l'rc1'1i,h: :-r. '.J. 



J etzt zeigt sich 

=}SO RECHT {= 

wie unenthehrlich 

sie ist 

~========================1~ 
Dringende Briefe, die uns jeden Tag erreichen, 

zeigen uns stets wieder, wie unentbehrlich sie 

geworden ist. Creme Mouson mit Tiefenwirkung 

ist ehen mehr als nur eine Schonheitscreme; 

sie ist ein hoch-wirksames Hautpflegemittel - ein 

Hausmittel für die Haut. ~ Seien Sie sparsam 

mit Creme Mouson, denn sie ist heute 

doppelt kostbar. 

' ~·====================1{= 

Lieber wen iger 

aber gut! 

ATIKAH 5 PF 

i!t eine ller feit Ja~r~unllerlcn behann1en fiei lp!lon;cn. 

fluct¡ llie min;e fme11tha p,perita) ge~éirl in llcn 
bunlen Stroup lln fieilt.réiuler. !>ir uM bie reifcnlle 
füo~ bes Sommers für olle roge bes Ja~res íctient.1. 

Dos natürlict¡ reine 01 ber 111in;e. !las íction llen 
l)feffermin31ee ;um al1bewéi~r1en r;ausmillel mact¡1, 
ifl ber bei meilem mict¡1ig[1e l3e(lonbteil unieres 
D!. HILL ER S PF EFFER MINZ, EXTRA STARK, 
!las mir nact¡ mie oor in [einer allen Gü le lief rrn. 

•.) 

\ 

, 
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Sa~nbürfte unb ric(Jtigt Sa~n"flege 
~u o((en ;aeíten unb oon aUen !llotfern finb bie Sá6ne eifrig gepf{egt morben. C!e ift 

móAHc6, ba§ im Unterbemu§tfein etmatl oon ber S.Jlotmenbigfeit hUt @lefunber6artung 

gef d)fummert 6at: in erfter ~íníe biente bíe ¡3o6npf(ege jebod) bem 6á,on6eítllbebürf: 

nía. Wlannigfaá)ften 2llerf3eugen, l}.lufoem, l}.loflen unb Wlunbn,ñffem - nac!, unfmn 

~egríffen in tei!rneíf e 9lóf c(¡eu megenben Sufammenftdfungen - murbcn bie gro§ten 

®unberroirfungen nac(¡gefogt. l)ief e ~rt ber So6npflege ro urbe ímmer nur oon bcr 

,,gro§en" !llMt betrieóen. 

Üóer bie S.Jlotn>enbigfeít ber tege(má§ígen Sa6npffege fiír jeben C!ín5ef nen, üóer í6re gro§e 

~ebeutung für bíe@ef unber6oltung berSáfJne unb barüócr fiinoua bell 9on3cn .ñorperll 

fínb n>ír una erft f cit uerf)ñ(tníllmii§ig fuqer ;3eit fíar. (to ift ber fillíff cnf Ó)aft geCungcn, 

ben í11nígen Suf a111mcnf1an9 bcr :3ñ6ne mít bem 9an5cn .fiilrper genau naá,~u11:ieíf cn unb 

btt 4eigcn, bo§ .l\ranffieitcn ber S_ñfme notloenbígcrrneíf e 011bere .firanff)citcn 3ur gofgc 

hnbcn mi'iff cn, n,ci( batl illnn,;e abhiln9ig íft uon ber iunftiontltüá)tigfeit f einet'Xeik. 

2°(11beru11gen in ben Chnñhrungtlgeroo6nheiten unb anbere SiuíCifationtlerf cóeinungw 

f¡n&en bic filliberfta11btlfraft unf mr Sá6ne f1ernbgcfe~t unb bie ríd)tige :3nf)npffege 

4u cíner un&cbingtcn S.Jlottuenbigfeít gemaá)t. !mir bürfcn niá)t feiá)ffcrtig mit bem 

foftbaren @ut bcr @efu11b6e.it umgef¡en, ba3u fint bef onbero im :3cítafter ber \lfrbeit 

11icmo11b cín ffiedlt. (io ift unfere l}.lfriá)t, u11f ere @cfunbf)eit JU erfiarten. 

'.Die Worbcbíngung für bie riá}tige ;¿lof,11pf[c9c ift cine roofirgcformte ¡3af)nbürfte. '5eít 

ifirem crftcn <hfc~cincu l.'Ot tunb hunbcrtfünf5ig ~af1rc11 finb Ja6Hofe Sn~nóürften• 

formet1 crfu111:>e11 unb nngeprief en n1orben. '.Der mleg bio ~ur <H,Corobont::3a6nbiírfle, 

bic fící) offf cito cinco gutcn :Rufo crfrcut, u11b mit ber t,erf ucf,¡t 11Jutl:-e, arre gorberungen 

011 bic ,,ricf¡tige" Saf111bürj1e ,u erfül(cn, il1 fc
0

6r 1vcit 9cn1cfen. 

'.Doc(l n1íc(Jtigcr nocfi n(tl bic iorm bcr ;3of111bürjle íjl if1re re ge ( m éi fi i ge me 11 u~ u 119 

u11b bao íllcftrcbcu, !:>en Eíinn bcr 3nfinpf(cge ,u erfüfün, néimííá) bíe ~ii6ne unb 

;31,r111,ruifmcnrfü11ne 0011 offen !Selñgen unbepcífercftcn ,u befrcic11. '.Da,u reid¡tnatiir: 

füf) bic ~ürftc nícf)t oUcin auo. W?an mufi ifire ffieinigungtlfraft nod) mit berfenígen 

ber <H1(orobont:;3ní)npafte l.lercinen, um .;u cí11er tioffenbctcn ~írfung .;u fommen. . 
®ir müff e11 aufierbcm bofiír f orgcn, bo§ unfm ~ñfJnc tiigtícf) gefunbe .ltofl jU fouen 

bcfommcn, h· ~- \lJoHfombrot, unb ba§ fíe t,on ;3eit 3u ;3cít nacf)gef e~e11 rucrben. 

'.i)¡inn fónnen n.,ir l:>ornit recí1nc11, t-a§ bíe gefürd)tctcn ~t1fl11fd)meqe11 foil nuojlerbe11. 

Verlangen Sie kostenlos die Schri fl ,.Gesundhelt is! kein Zufall" von der Chlorodont-Fabrlk, Dresden N 6 

lrauen m das Schlcksal, das gerade Frau Arent und Fritz zusammengeführt 
hat So wird das ScllicksaJ auch Jlle leiten 

* 
Das Pfeifen einer Lokomotive weckt lile. Erschreckl springt sie auf. Bio 

Zug Ji:ihrt ein, und nun erkenol Ille, da13 auf diesem eine Fahrkolonne ve r­
ladeo ist. Aus Güterwagen besleht der vordere Teil des Zuges. Die Türen 
sind aufgezogen. me sieht die Pferde und Menschen. 

Eine Holzp1anke schützt die offene Tür. 
Wenige Menschen begrü8en den Zug. Mil aller Gewalt versuc hl Ille wach 

zu werden. Sie war zu müde. Dafi sie auch einschlafen konnte. Es fallt ihr 
scbwer, sich aus dem Schlaf zu reiflen. Ihre Tasche la8t sie zurück und lauft 
den Zug entlang 

,.Fritz". ruft sie, .. Frilz!" 
lacl.iend beugen sich Soldaten heraus und antworten: .,Hi.er, süJ3e Fee!" 

,.Mu8 es gerade ein Fritz sein? .... Hierher, llierherl" 
Einer halt sie Iest una kiiJ3t sie. Sie rei6t sich los. 
Andere lachen und veruJken .sie. 
Sie jagt den Zug entlang: .,Frilzl Fritz!' 
Die paar Menschen auf der Ladestra8e beteil1gen sich an dem Ulk: .,Hier 

wird ein Fritz gesuchtl" 
.. Zurückbleiben! Der Zug geht soforl weiterl" 
Sie stebt am Ende, sieht ihn abfahren und weint. 
Ein junger, gutangezogener Mano beobachtet sie und spricht sie dann an: 

.. Zwar hei8e ich nicht Frilz. mein Fraulein, aber daran erkennen Sie meine 
Ehrlichkeit. Fritzen gibt es haufenweise. !ch aber hei6e Eberhard. Das 1st 
selten. Ein lieber Kerl hin ich auch. Schauen Sie mich ruhlg einmal an .. 

Das tut Ille. AJs der junge Mann diese erstaunlen, traurigen, gro6e n 
Kinderaugen sieht, bekommt er fast Angst. Et nimml den Hut ab und bilte t 
um Entschuldigung. 

Jetzt aber nimmt sich der alle Beamte, der am Stock gebt, ihrer an . 
.,,, Warten Sie auf einen Bekannten?·' 
.,Auf meinen Brautigam.' 
.,Wissen Sie denn, ob er hier durcl1kommt?" 
,,Er hal telegraphierl. ·· 
Nun erinnert sie sich ihrer Tasche und will sie holen, um das Telegramm 

zu zeigen. Aber die Tasche steht oicht mehr an der Lalerne. Sie isl gestohlen 
Der Beamte folgt ihr langsam. 
,.Ich hatte meine Tasche llier stehen lasseo:· 
.. Die werden Sie nie wiedersehen. Kommen Sie mil in meine Budeº, sagt 

der Beamte . .,Sie ist zwar nicht fein, aber gleich wird es wieder regnen, und 
ich mache jetzt sowieso Kaffeepause ... 

Sie ist nun so verschüchtert, da8 sie neben dem Beamlen hergeht! 
.. Wieviel Uhr ist es denn ?" 
.,Fünf." 
So lange hat sie geschlaien . 
.,Ist inzwischen ein Zug gekommen?" 
.. Nein, es war der erste von heute nachmittag ... 
Sicher wird sich die Mutler beunruhigen, aber sie kann sie nichl erreichen 

Es ist gut, daJ3 dieser nette Mano sie mitnimmt. Sie ware sonst verzweifelt 
Sie würde wolll weinen. Aber weggehen wird sie auf keinen Fall, und wenn 
sie die ganze Nacht warten mu6. 

In einen Holzbau, der sich an einen Schuppen anlehnl, führl sie der 
Beamte. Da 1st gerade Platz für einen kleinen Tisch, für zwei Stühle uud 
einen kleinen eisernen Ofen, der gut geheizt ist. 

.. Frieren ist schlimmer als hungern", meint der Beamte ... Wir ha ben ¡a 
hier die Kohlen aus erster Quelle!" 

Ein Telephon hii.ngt dicht bei der Tür. Es scbrillt auf, als sie eintre le n, 
aber es meldel sich keiner. 

.,Ceben Sie mir aber keinen Korb. Das bitte ich mir aus, Kind. Ich würde 
es nicht vertragen. SchlieBlich bin ich doch so gul wie 1hr Gro6valer unu 
habe darum die Berechtigung, für Sie zu sorgen:· 

Die Tür steht etwas auf. 
.,Schon regnet das drauJ3en. Dumm, da8 Sie keinen Schirm milgenommen 

haben. Was war denn in der Tasclle?" 
Jetzt erinnert sich wieder Ille der verlorenen Tasche. Das Essen war dnn 

die Geschenke für Fritz und das Telegramm, und plotzlich fallt ihr aucb die 
Geldtasclle mit einigen Mark ein. Nun muJ3 sie zu Fu8 nach Hause gehen, 
wenn c:ie Fritz gesehen hat. Das mag sie aber dem Beamten nichl sage n. 
Woméiglich bietet er ihr Geld an. 

.Mein Taschentuch war drin." 
.,Wenn das alles ist!" Aus der Schublade zieht der Alte ein rotes, sauberes, 

zusammeugefalteles Tuch . .. Das Jeihe ich Timen. Bedingung: Da13 Sie es per­
si:inlich und gewaschen wiederbringen." 

Dann schlagt wieder das Telephon an. 
Er hebt den Hi:irer ab: ,.Jawohl.'º 
Er steht auf: .. Wieder ein Zug. Sie brauchen aber nicht herauskommeo. 

Panzersoldaten.'' 
.,Das Kaffeetrinken werden wir inzwischen aufschieben." 
Er lii.uft heraus. Es regnet wirklich stark. 
In der Feme donnert es. In den Jetzten Tagen war es zu heiO. Ille put2t 

sich die Nase . 
Dann sieht sie sich in dem winzigen Raum uro. Uber dem Holztisch hangl 

eine buntbemalte Ubr, deren kleiner Pendel schneIJ hin und her liiuft. 
Draufien fahrt der Zug ein. Die SoJdaten schreien und ruf.en. Menschen 

sind kaum auf der Stra.Be. Der Zug Iahrt durcb. 
Da bekommt lile Angst. Wenn nun Fritz in .einem der nachsten Züge 

kommt und der Zug hiilt nicht. 
Der Beamte tritt in den Raum . 
. Halten die Züge nicht alle hier?" 
.. Eigentlích sollen sie durchfahren." 
,.Und ki:innen Sie die Züge anhalten?" 
Er !iichelt: .. Wenn ich es auf meine Kappe nellme." 
Er setzt sich: ,.Ub1igens war ich lii.ngst pensioniert. Dies ist mein Kriegs­

posten. Auch wohl nur für ein paar Wochen. tch war Lokomotivführer." 
.,Kennen Sie den Sonnenschein?" 
.. Klar kenne ich den Sonnenscheinl Er ist in meinem Alter. Wir sind beide 

vom Anhalter Babnhof gefahren. 0ft standen wir an demselben Bahnsteig. 
Er fuhr über Halle und ich nacb teipzig. ·· 

Der Beamte hoJte seine Thermosfiasche und seine Brote llervor. .. Schon. 
Sonnenschein zu llei6en. Icll llei8e Müller, ganz gewéihnlich Müller ... 

Müller teilt das Frühstück ein: ,.Aus der Tasse trinken Sie. lch aus 
der Flasche ... 

Nun mu8 ílle von Sonnenschein erzi:ihlen. 
Die Zeit vergeht. (SchtuB 10121.¡ 
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Die Medizinprolessoren Thierscb und Schmidt 
waren wegen plotzlicher Erkrankung des Konigs 
telegraphisch zur KonsuJtation nach Dresden be­
fohlen worden. Auf dem Bahnhof trafen sie mit 
einem hohen Beamten zusammen, der gleichfalls 
im Begriffe stand, nach der Hauplstadt zn fahren. 
Man wechselte einige Worte, dann sagte der hohe 
Würdenlrager: .,Sie, meine Herren, fahren docb 
wohl zweitér Klasse, ich erster. Also auf Wieder­
sehen!'º Beim Aussteigen in Dresden begegnele 
man sich abermals aur dem Bahnsteig. ,.Herr'", 
sagte Thiersch zu dem hohen Herrn, .,Sie fahren 
doch wohl in der Droschke, wir fabren in der konig­
lichen Equipage." fn der Tat erwartele ein konig­
licher Wagen die beiden Ji.rzte am Bahnhofs­
ausgang. Am Abend bei der Heimreise traten sich 
alle drei wiederum. Diesmal war der vornehme 
Herr weit herablassender . .,Wie icb gehort habe, 
meine Herren, sind Sic ans Krankenlager Seiner 
Majestiil berufen worden. Ich wuBte gar nichls um 
das Unwohlsein Seiner Majestat habe erst im 
Laufe des Tages davon erfahren ·· 

,.so··, erwiderte rubig Thiersch, ,.ist die Nacbricht 
schon bis ins Volk gedrungen?" 

* 
Prolessor Dr. Binder war bekannt wegen seiner 

Grobheilen und seiner ,.Pferdekuren". Einmal kam 
ein Melallarbeiler zu ihm. der einen Eisensplitter 
im Auge halle. In der Augenklinik halle man den 
Maon bereils darauf vorbereitet, daJ3 das Auge 
wahrscheiolich entfernt werden müBte. Binder be­
sah sich die Verletzung und meinte: ,.Nu, denn 
konn wi jo irst mol en anner Mittel versoken. 
Hest du en recht groles Taschendok bi d?"' 

,.Ja, datt heww ick wol. over dat is man en 
bunles .. 

,.O, de Farw dehl nicks. Giw t mal her. mio 
Jung." 

Professor Binder roachte aus dem Tuche ein Seil, 
drehte es dem Patienteo um den Hals und schnü.rte 
es fesl zu, daB der Mano ersticken zu müssen 
meinte und ihm die Augen aus den Hohlen quol­
len. Nuo besah Professor Binder das kranke Auge 
und entdeckte an eioer bisher unsichtbaren Stelle • 
den Splitter. Er entfernte ihn¡ und das Auge war 
gerettet. .,Den Dunner ok, ich dacht, ick müJ3t op 
der Stell verorgeln", sagte der Patient nach der 
Prozedur. 

.,Ach wat", meinte Binder, .,heww di man 
nich so:· 

* 
Otlo Erich Hartleben war nach der Aufführung 

seiner ersten Werke rasch beliebt geworden. Seine 
Erfolge steigerten sich bald ins Marchenhafte, so 
daB ihro das Berliner Lessing-Theater das Angebol 
einer Jahresrente von 2000 Mark roachte gegen 
die Verpflichtung, seine samtlichen noch aus seiner 
Feder entslehenden Dramen und sonstigen Bühnen­
werke zuerst dort einzureichen 

Als Otto Erich dieses Angebot e rhielt, starrte 
er eine Weile sinnend vor sich hin und sagle dann 
zu seiner Schwester .,Moppchen", die ihm den 
Haushalt führte: .,So, jetzt noch drei solcher Kon­
trakte und ich rühre im Leben keine Feder 
mehr an." 

* 
Der Verfasser des Kinderbuches .. Struwwel­

peter", Heinrich Hoffmann, war Arzt in Frankfurt 
und zeitweilig aucb Lehrer der Anatomie aro dor­
ligen Senckenbergischen lnstitut. Als junger Prak­
tiker hielt er um die Tochter eines hochangesehe­
nen Frankfurter Patriziers an. Der maB den jungen 

Mano mit strengen Blicken: .. Ja - und welche 
Aussicbten haben Sie für die Zukunfff' Hoffmann 
hatte eine solche prosaische Frage in der Uber­
schwenglichkeit seiner Gefühle nrcht erwartet. 
stutzte einen Augenblick und antwortete dann 
munter: ,.Ich spiel' ein Achtelchen in der Lotteriel'· 

Der Humor des Medizioers siegte. Der Gestrenge 
lachte laut auf und gab seine Zustimmung. 

* 
Otto Reutter war in iungeren Jabren einmal an 

einem Varieté einer k leineren Stadl latig. an 
dem allabendlich auch ein Kunstsch ütze auftrat. 
der als Hohepunkt seiner Leistungen die Umrisse 
eines jungen Mannes durch haarscharf gezielte 
Schüsse auf die hinter dem Jüngling befindliche 
Wand zeichnete. 

Eines Tages ging dieser Partner aut" und davon. 
den Kunstschützen in hochster Verlegenheit sitzen 
lassend. AJs aro Abend für die Vorstellung sicb 
noch kein Ersatz gefunden halte, bal der Direktor 
des Varietés Otto Reutter flehentlich, nur ein ein­
ziges Mal auszuh.elfen, da man dem Publikum un­
moglich die Hauptnummer unterschlagen konne 
Ehe Reuter noch recht zustimmen konnte, war er 
bereits vor die Wand gezerrl und die Schüsse 
krachten. Der Scbütze, durcb den fatalen Zwischen­
fall noch erregl, war ein wenig unsicher. Einige 
Kugeln streiften Hut und Rock. Kaum war der 
Vorhang gefalJen, stürzte der Meisterschütze aul 
den erblaBt dastehenden Humoristen zu, bat um 
Entschuldigung und erklarte sich sogleich bereil 
den beschadigten Rock und Hut iu ersetzen . .,Na -
und die Hose?'" fragte Reutter harmlos. - .,Die 
Hose?" entgegnete der Kunstschütze erstaunt, .,in 
die Hose hab' ich doch nicht geschossen." - .,Sie 
nicht -", antwortete Ollo Reutler bedrückt. 

·····················lj······················································································································································································ 

Á,C1,fa Film 
nimmY/fjedergern 

,4.rno)d Boninger Tabakfabríken,Duisburg-Andernach 
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OPEL-PLA~EIT 

OPEL-DIENST UBERALL! 

Der Verkauf eines Wagens ist für die Adam Opel A. C. 

stets der Anfang und nicht das Ende ihrer Betreuung 

des Opel-Kaufers. 

Aus dieser Einstellung entstand in einer jahrzehnte­

langen, planvollen Aufbauarbeit das vorbildlich eng­

maschige Opel-Kundendienstnetz. 

Weitüber2000Werkstatten und Schnelldienst-Stationen, 

auf Opelwagen spezialisiert, mit im Stammwerk be­

sonders geschulten Fach.kraften, stehen jedem Ope). 

Fahrer uncí jedem Op~l-Wagen zur Verfügung. 

Dieser Kundendienst verleiht Ihrem Opel . W a gen 

einen hohen Mehrwert, denn vorsorgende Pflege und 

schnelle, zuverlassige Hilfe halten den Opel-Wagen 

stets arbeitsfahig und einsatzbereit. 

Opel-Planarbeit von gestern schuf den vorbild­

lichen Opel-Kundendienst. 

Opel. Planarbeit von heute wird den Opel . 

. Kundendienst von morgen geben 1 

-~ 

ADAM OPEL A.C. ROSSELSHEIM AM MAIN 

IV 3034 

Coldgelher, feuriger Südwein aus 

den1 Sonnenland Sizilien~ . der lnsel 

tausendjahriger Weinkultur. 

SEIT 1833 • FLORIO A C., MARSA.LA. • SEIT 1833 
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Jr, .·ti,ollu1,n unJ 
Dro.r:tritr, 

"Da.~ isl ;i/so Dei11e Bra11/? Lieb siehl sie 
a11., ••• Wa.< hol Dir de1111 zuersl 1111 ihr 
gefullen pu 

., Thre Stimme, die i~t l.:lar míe ei11 Silber­
gliickd1e11 ! Na. morgen mirsl /)u Deine 
neue S'chmiigeri11 ju tC'he11 1111d hiire11:· 

,./lm1s-lrerner lwl mir gleid1 erziihlt, d11f! 
/)11 ei11e so scl1ii11e ,'-,'ti111111e lmst: beueiden.,­
mcrt. - id1 bit1 i111111<•r sn leicf1t lwiser." 

Eiu kluge.~ ,\/ iidd1e11 IJ'ybert nimmf, 
cfomil es mil rfor Slimme slimmt. 

wissen a: 

Trinket i h n massig! 

Werkzeuge 
IOr l•dtn 8erul, to, dla lndus111e 
uno die L1ndwlr1Jch1!L Land­
w1rtschaltllche 6erite llefart 

;ut uno prelswer1 

-,,, ,.,.fe,-_,• Werkzeugco. we~, w,ICZ.. Hagen 33B(We11tt.) 

TÜCl{MAR 

<>=<>==<> vVELTRUF 
SOLINGEN 

NEUHEITI 

• Sofort • 
Nichtraucher 

O.ir Teutel wlrd 110m Schmerz geplagt, 
Seln Hllhneraug· wle Feuer brennt 
Im Hessel lacht man. e1ner tragt: 
.. Ob der wohl ,,Lebewon1·· nlcht kennt?" 

Lebewohl gegen HUhnernugen und Morn­
hauL Lebewohl-Fuijbnd ,egen empfind-
1:chc Fl16e, in Apotheken 1111d Drogelien. 

Unentgeltlich Prospekt 

Ober das bew1lhrte z 
Norlsdlabet U C k e r • 

u. mbllllgte 

Relhen-Harn• k r a ft k e 
Unteniuchungeo f. 

IEngel•Apotheke, Nürnberg W 1 

Die groBe Famillen-Sonntagszeitung 

DIE POST 
Jeden Freitng neu 1 20 fl. 

der gepflegten Frau dart nlemals 
durch qualende Kopfschmerzen. 
Lelb· oder Rückenschmerzen 
beelntrachtlgt werden. Daher 
nehmen Sie bel auftretenden 
Schmerzen elne Herbin•Stodin• 
Tablette, wetche ja so Oberaus 
wlrksam 1st, das Uebel an der 
Wurzel packt und die Ursachen 
schmerzhafter St~rungen erfolg· 
relch bek~mpft. Am basten Sle 
verlangen In der Apotheke eln­
fach Weber's Tabletle gegen 
Schmerzen, denn diese brlngt 
die gewünschte Erleichterung. 
Achten Sle aber lmmer auf das 
H lm Dreleck. 

Jotd 10 Tablelten 0.52 · 20 Tablollon 0.91 
60 Tablolton 2.20 

Herbin·Stadin& 
eber·s Tablette gegen Schmerzen 
.O.A.WEBER•mAGDEBURG 

JoJ Wonhen Sie sich mit der seil mtht ols 3 JohrzehnJen bewOhrten 

Aok-Seesond Mol'\delkleie. Sic vereinigt die hautpOegenden Eigen­

.schoften erlesener Mandelkleie mit der lind massiercnden Wirkung 

feinsten Ostseesondes, bedeutel T eintpRege und Woschen zugleich. 

T ógliches Woschen mil Aok-See,oncl-Monclelkleie ist belebencle O•· 

M,t den n e u e n Grenzen. 
Modell 1941. Umfang 108cm. 
Mil Buchbe1gabe, KompaB 
und Lupe. Preis RM. 36.-

111 jedes Heim gehilrt d. Columbus­
Erdglobus1 er ist d.\Velt im klei11e11 
Erzeigl d.Antlitzd Erde, ihrc Kon­
tincnte und Ozeane. Die Kolonieo 

1ra¡:en die Farben der Mutterlllnder, so 
da6 die Machtbereiche d. Oro6slaaten 
gut zu erkennen sind. - Dieser Globos, 
dcr soeben votlstllndig neu revidiert u. 
ergllrtzt wurde¡ isl a. W1111sch z. bez1eh. 
geg. Monatsra en von n u r RM. 3.60 
ohne Preiserhi!hung. Die erste Rale 
b. Lieferung. Erfütllingsort Dorlmund. 

BUChhandlung F. Erdmann. Dortmund 18 iu¿~",br~~~:' ~~ 
8evor:zu9t 

bei Einkaufen 
unsere 

lnseren ten ! 

Oer schmerzende Kopf 
verlan91 rasche Befrelung 
Nehmen Slo doshalb 
Cltrovanille. Sell ~OJah• 
ron bewührt und bekenn1 
wegen scincr raschcn und 
hervorragenden Wirkung. 

In Apotheken tn Pulver• 
odcr Kapsellorm RM -.96 

mund· una Hand-

HarlDOnikaS 
sind ein Weltbegriff 

für deutsche 
Oualitatsarbeit 

m Gorontol kennl 

¡ede kluge Housfrou 

n,chl nur, s,e schi:itzt 

es so9or und ver 
wendel desholb ¡e· 

das Joh, oufs neue 
Gorontol - dm 1st 
b,11,g, sporsom und 

prokt,scht 

MATTH. HOHNER A.G. 
TROSSINGEN (Württ.) · und was wichtig ist: d,e Eier konnen :tU jeder Zeit 

unbedenklich enlnommen und xugelegl werdenl 
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RATSE L 
Kryptogramm 

Aus den Wortern: Verwahruog Arrest Wisent 
Cossenza Macbeth achtbar Pescara Weide Siena 
sind je drei, aus dem letzten zwei Buchstaben zu 
entnehmen, die, aneinandergereiht, eioen Sinn­
spruch ergeben. 

Kreuzwortratsel 

1 ~ 3 ,¡ .S" ' 
~ ~ .. ... .. 

~ ... ,. , ... ,.. ..... . - ...... 
,.,. ,. ,.,. ,. 

....... 
~ -H j ¡ -(() l,t 
....... .. ,. 

..1111 .. i...Á.. ... ,.,. ,. /J .(',< ...... 10 1h ... ,. ..... .... .. 
,.,. ,. 11- ,. 

t -----t .,., ,q ,c(I J. f 

...... .... .... 
....... 

'l,t ¡ ~J ... ,. 
...... 

I.LS' ... ,. 

Wdagrecht: l. mannliches Hausticr, 4. Liebes­
bezeugung, 7. Zahl, 8. griechische Gottin, 9. Neben­
nuíl der Weichsel, 10. Strom im westlichen Asien, 
11. Scbicksal, 13. Stadt in Finnland, 15. Getrank, 
.8. spanische Landschaft, 20. landwirtsc:haftliches 
Gerat, 22. personliches Fürwort, 23. südamerikani­
scher StrauJ3, 24. deutscher Dichter. Senkrechl: 
l. nordische Liedersammlung, 2. romantischer Dich­
ler, 3. Wagnis, 4. deutscher Klassiker, 5. Luftkurort 
am Harz, 6. Einzelvortrag, 9. deutscher Klassiker, 
12. Shakespeare-Ubersetzer, 14. Südfrucht, 16. 
antarktischer Vulkan, 17. Gestim, 19. Feuerstatte, 
21. Staclt in d€'r Steiermark. 

Silbenratsel 
Aus den Silben: a - an - ar - burg - da -

dam - dat - du - dukt - e - e - en - en 
- gie - i - ke - kre - le - me - ment -
mes - na - ner -ni - nym - pe - pben - pir 
- ra - ri - ri - rot - sa - sas - se - la -
tar - le - tel - ter - trom - ul - vi - zi 
sind 15 Worler zu bilden, deren erste und dritte 
Buchstaben, von oben nach unten gelesen, einen 
Ausspruch voo Feuchterslebeo e rgeben . 

1. Gestalt aus Verdis A'ida, 2. Grundslofí, 3. weib­
licher Vorname, 4. Hochgebirgspflanze 5. germa­
nische Gott in, 6. Stadl auf Sardinien, 7. tropisches 
Huftier, 8. Talbrücke, 9. Krafl. 10. Stadl in Holland, 
11. hochbeiniger a frikanischer Raubvogel, 12. Blas­
instrument , 13. Land in Vorderasien, 14. SchloB 
und Park in München, 15. Südfrucht. 

1 .. 9 

2 10 

3 11 

4 12 

5 13 ................. .. 

6 14 

7 .......................................... 15 

8 ..... 

Rosselsprung. 

der wird 

sich se sich sich 

recht sein kennt dünkt sieht wei wer klein 

wer wer 

wer recht 

recht sich dOnkt gelt klein sich 

sich sieht sich kennt 

der spie 

Losungen der Ratsel in Folge 36: 
Kreuzwortrl!lsel: Woagrecht l. Wagen, 4. Moral, 8. Ares. 

10. Wale, 11 Rio, 12. Lee, 14 Mob, 15 Zer, 16. Ems, 17. See, 
18. Grieche, 21. Wein, 22. HaO. 24. Nebel, 27 Ste¡¡, 30. Land, 
33. Ta¡¡, 34. Uri , 35. Poi, 36. Eros, 37. Lire, 38. Ranke, 39. Husar. 
Scokrecbl: l. Warze, 2 Arie, 3. Geor¡¡e, 5. Ramses, 6. Aloe, 
7. Leber, 9. Fe.me, 12. Leine, 13. Escbe, 19. Rln¡¡, 20. Hall, 
23. Aster, 25. Bart, 26. Adler. 28. Tara, 29. E!¡¡oo, 31. Apis, 
32. Nora . * Sllbenrlltscl : t. Delegation, 2. E!cbternach, 3. Rl­
goletto, 4. Budweis, 5. Auber, 6. Undlnc, 7. Eintopfgcrlcht. 
8. Rhodes, 9. Immortelle, 10. Sobib, 1 t. Tbomas. 12. Daphne, 
13. Eisack, 14. Senegal, 15. vt¡¡o . .,Der Bauer lsl des Volkes 
bester Sohn." * Kryplogramm: Bewobner Zellwoilc Keller 
Hornlsse Nachldleosl Beere Bas lei Wagran Erzlehcr H<1des 
Eislebcn Rubens. ,.Wohlwollen ist die erste Gra:tie des Lebens." 
l lerder. * IUlsselsprung: Wo Treue hell vom Auge bhtzt und 
Liebe warm im Hcrzcn sit.zt, das, wackcrer Oeutsche, nE>nne 
delnl Arndl. 

...... . ..... . ........... ........................ . ....... . . . ......... . ......... . . ................ . ...... 1:1 ........ .. . ........................... . . ... . ..................... . ...... ........ ................ .. .. . 

Das brauchen die Zchne 

- kréiftige Nahrung, die den Zohnen 
ordentlich Arbeit macht. Ebenso 
wichtig aber ist der Schutz vor 
Zahnfoule und Zahnstein. Der mi­
krofei ne Putzkorper der N IV E A -
Zahnpasta reinigt gründlich, be­
kéimpft den schéidlichen Einfluíl von 
Bakterien und Mundséiu ren, verhin­
dert den Ansatz von Zahnstein und 
kréiftigt das Zahnfleisch. 

Storkwirksom , gegen Zohnsteinonsotz 
Zohnfle,sch kroftigend mikrofein (" 
mild,oromotisch . und preiswert! 

/1,,genom men ... 
Sie ri tzen sich on einem Nogel 
de n Finger auf Wie wollen Sie 
diese Wunde verbinden? Etwo so? ? 
Oder lieber mil einem kleinen 
Stückchen Hansoplost- elostisch ? 

Lieber mil Honsaplost-elostisch, dem pro kt1schen 
Schnellverbond ! Der ist im Augenblick ongelegt 
und behindert nicht bei der Arbeit. Er wirkt 
blutstillend, desinfiz ierend und heilungsfordernd. 

S C H N E L L V E R 8 A N D O. R. P. 

I 

o 
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Tir;u,, IÚj- f 
- weil es ,,Sebalds Haortinktur" vorübergehend nicht so 
reichlich gibt und weil Sie sparsam damit umgehen müssen? 
Seien Sie ehrlich: Sind Sie früher nicht oft etwos verschwen­
derisch damitgewesen?Wir hobenvon jeher gesagt:Wenige 
Tropfen genügen ! - dieser Rot gilt heute mehr denn je. 

SEBALDS HAARTINKTUR 

.. .. . : . 
,.. I 

/, 
',·. . • • • curch die weHoe1taM1t 
/;¡//i, ~ ;: Helwakakurvon léistlgen 
~ :;; Haaren. Sehr bewlhrt, ,on Jnten 

- • uno faehperwonen tl'J)roOI. 6010. M .. 
oallle, 6roOe, Prels BrDssel 1932. OanJo. 

patantamu. erlOllte Zuschrllten, z. T.Dber Da uer-
Warenutchen erfolge (keln Nachwuchsi Marke 

468 509 Helwaka mil Stern, &chOltt Sle vor Ent. 
tautehungen. ~lelnkur 2.15, stark 3.25 

101 9rClltN1 fl!chen 5.50 und 6.50 RM. Naehnahme. 
Helwaka GmbH., Ktiln 39 

IJONSA·WERK 50LINGl1-

Schenkt Bücher sie bereiten jedem Freude; uns in der 
Heimat und den Soldaten an der Front ! 

schon2· 

~ 
mehrmals téiglich 

t 

So, wie em1ge Wochen in bakterienfreier Hóhenluft den 

Gro5stódter erfrischen und gesunden, so belebt und des­
inftziert der Eucalyptusgehalt der PERI-Eucalyptus• 

Za hn e reme die Mundhóhle. Die besondere Feinkórnigkeit 
der PER I-Eucalyptus-Zahncreme ermóglicht ferner bei 
gründlicher Reinigung gróBte Schonung des unersetzbaren 

Zahnschmelzes. PER 1 - Euca lyptus - Za h ne reme ist ein 
Qualitóts-Erzeugnis der PERI-Serie. 

DR. KORTHAUS * FRANKFURT A.M. 

® 
908 6d)IDOt32 

ffDtP8 
Die volkS10mllahe polltische 

~Z6141 

Briefmarkensammler ! 
111111111111111111111111111111111111111111111111 ~ '" m eí11e11 

SeHlíla-YÜdtl .1 
Well er sotor1 slrdficr 
und s<hlanke, .ma<ht 
<1nd vor ollem durd> 
r.elbs11a11ge Mossoge 
Jlorendo Fellmengen 
obbouen hllh. De, 
Baudi wlrd olso mll&· 

lolg bekampN Als sl<here LelbstOJze 
,1elfe<hand. verordnel. Pr. , . RMl3.~~ 
Ko1.H 38 fHerr.)u.f 38 (Dam.)koslenl 
LJ. e-ca. 8erlln W9, Polsde,_ St"'8e lt ---

An alle Damen 
die a.a Dameobart u. and. unnatüri •• lial. GulcLta. u lCOrpe.rburwuch, leiden f 
Una,atürl 0Hic:btl· u. KOrperhun bnn man jebl durch ein neu crf..andene. 
woblriecbendea Enthaarun¡10I bzw Ol•Kon.ienlrat rutlo1 und vo, alle,.; 
rnandle1t:nd beteíti¡en. d1 diuu 01 lnfolt• tc¡ne.r Tiefeowirkun¡ in dio 
Haut eiodrin¡-t und die Haarwurteln abtOtet. Auth für tMpfindliche Haul 
u1,1achidlídi. Du auf nauco Erken.ntnl&Ho aufrebaule Charm1no.OI bzw. 01. 
Konie.ntrat. f1t 1ulfid(rd und von p8er Tiefr.nwirlcunr. Kutp•dc11n¡ 
5;4S RM, Doppelpadcung T,4S RM. fal<,eu. Broadiiln, und viel• amUic:b 
be¡laubizte Anerkenouoreo auch úber Oauete.tfoJt• .endet kosfen.101 
Or.E.GDnther & Co., Abt. 22, lelpzlg e 1, Poslfacb m, (nh. c. tt.Wollschl!ger 

ª 
pflege zu beginnen! ! 
~''i4tMma § 

bannen bei Sonne wie 

bei Wind und Wetter die 

Erkciltungsgefahr und 

beleben noch anregend 

beseitigt und verhütet i 
FuBschweiB, Bren nen, ~ 
Wund- und Blasen- @§ 
laufen usw. § 

Hühneraugen und § 
Hornhaut beseitigt § 

schnell und sicher § 

~ -Sd,¡j/J,u,. ~ . = 
~ .!"-':!.,. .. ~/ v-· -~ 
~~~ = ~ Erh~ltllch 11) §§ 

F1chgo,chlllenl § 

,. ti.d.e..clv:,e " Fu/3pfle9emiffel 
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Diana, eine hochwerlige Jagdhündin, ging mil ihrem Herrn spa­
zieren. Beide kamen an ein·em Ackeríeld vorbei, auf dem gegraben 
wurde. Diana blieb plotzlich wie 

Ein Jiiger, der als schlecbter Schütze bekannt war, zeigte eines 
Tages Freunden eine Tür, auí die eine Zielscheibe gezeichnet war. 

angewurzelt slehen und steckte 
die Schnauze in den aufgew~r­
fenen Boden. ,.Miinne, da drun­
ten mu6 elwas ganz Besonderes 
sein", sagte ihr Herr. Man grub 
einen Meter lief und stieB dann 
auf einen klirrenden Gegen­
stand. ,,Vorsicht", sagte der 
Herr, ,,sorgfiiltig im Umkreis 
graben, damit das Gefundene 
nicht beschadigt wirdl .. Man tat 
so, und was kam ans Tages­
licht? Eine Kaífeeunterlasse, auf 
die ein Hase aufgemalt war. 

* 
,.Jst dort Herr Schmitt? Ich 

mochle fraqen, ob ich Ibre 
alteste Tochter Flora heiraten 
darf." 

,,Selbstverstiindlich, das kon­
ncn Sie. Und mit wem spreche 
ich?" 

* 
Nebel kommt in die Vogel­

handlung. 
,.Der Fapagei, den ich hier 

gekauft bab~. flucht den ganzen 
Tag ... 

,.Das müssen Sie nicht so tra­
gisch nehmen", sagt der Vogel­
hiindler, .,er meint es nicht so:· 

,.Also meinetwegeo halten Sie meine Hand. Aber horen Sie 
endlich auf, mich in den kJeinen Finger zu kneifen!" 

Zeichnung: Kossatz 

Mitten im Schwarzen war eine 
Kugel im Holz steckengeblie­
ben. ,.Ich habe diese Kugel aus 
dreibundert Schritt Entfemung 
abgegeben!" 

,,Das ist doch gar nicht mog­
Jich l .. meinte ein Frcund un­
glaubig. 

,,Nicht moglicb - wollen wir 
wetten?" -

Man wellele, und zwei Nach­
barn wurden herbeigerufen, die 
als Zeugen besliitigten, daB der 
SchuB so abgegeben worden sel. 

.. Wie hast du das nur ge­
macht?'· íragte der Freund. 

,,Ganz einíach - erst scho6 
ich und dann maJte ich die 
Scht;ilie drum berurn." 

* .,Du sagtest, da6 unser Freund 
Niederpichler seinem Erbonkel 
sein Wort verpfandet hat, da6 
er dem Bier den Rücken kehren 
wolle, ich babe aber gehorl, da6 
er in letzter Zeit noch viel un­
heimlicher siiuft." 

,.Das schon, aber sein Wort 
hat er ti-otzdem gehalten." 

.. Das ist wohl Unsinn, was du 
da sagst.·· 

.,Durchaus nicht; Niederpich­
ler ist doch Bierkulscher ge-
worden." 

··································································································••1••••································································································ . ' 
J 
1 
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,, Ve1tstanz. · 
.,Scht mal da, wer tanzt denn da wie ein ln­
dianerweib?º' verspottcte cler .,New York Daily 
Mirror" den Moskauer Briganten und legte ibm 
die Mahnung in den Mund: .,Nun aber fair 
gekampít - schlag ja nicht unter den Gürtelt'· 

Wie schnt>IJ doch die Zeilen sind! Das ist an 
einem einzigen Datum abzulesen: am 22. Juni 

1941, dem Tag des Beginns der Abrechnung Europas 
mil dem Wellfeind Bolschewismus. Der Tag stehl 
als letzle Wegscheide zur Besinnung Europas. Mil 
vergnüglichem Erstaunen blattern wir in britischen, 
amerikaaischen und aeutralen Karikaturen aus den 
Tagen des Winterfeldzuges Moskaus gegen Finn­
land. Keincr, der Moskau so verachtlich machte 
wie Londonl Da triumphierte sogar in dem Lügen­
und Heuchlernest an der Themse ausnahmsweise 
einmal die Wahrheit über die Lüge. Um so ver-

111 

-3 {{ u f t ti e t te r ~ e o ti n dJ t et 

Der rooskowitische Menschenhai 
Die Zeiclrnung spiegell die brllischen Hoffnungen und Be­
mühungen um Kriegsausweilung auf dem Umweg über die 
Finnlandhilfe wider. Cbamberlain balte im Unterbaus erkliirt: 
Es stande ein Expeditionskorps von 100 000 Mano, ausgerüstet 
für Kampf in der Arktis, den Finnen ztu Verfügung, wenn -
Norwegen und Scbweden den Durchmarsch gestalleten. Diese 
britische Finte sollle der Besetzung Skandinaviens dienen, um 
dort die gewünschte neue Front gegen Deutschland zu instal­
líeren. Die Arbeiterpartei war gegen die Finnlandhilfe: daher 
der Skandinavien in den Mund gelegte StoOseufzer: ,.Hallen 
wir ibm das Seil zugeworfen, hatte er uns am Ende mithinein-

1/ 

gerissen.'' (,.Daily Herald.") 

,, 
WOLF: Aber von meinem 

wasser hastdu cloch 
9etrul'I Ken ! 

lAMM: Wahrl'lafti9, Hen,1ch 
habe noch 111ie etwas 
a11deres 9etrunken 
a Is mei11er Mutter 
Mi lch! 

,,, 
Wolf und Lamm, freí oach Asop. 

STALIN, _ 

WIE IHN 

ENGLAND 

GESTERN 

SAH 

werflicher erscheint 
uns an Hand dieses 
Scheren- und Quer· 
schniltes die heu­
tige britische - im 
krassen Gegensatz 
zu der deutschen 
Distanzierung im 
Móskauer Nicht­

Jngriffspakt stehcn­
de - engste Waf­
íenbrüderschafl, t.he 
gege:i Europa, seine 
Gesittung und Kul­
lur gerichlet isl! 
Da slehl der Erz­
bischof von Cantcr ­
bury auf und erldlH 
in psalmodierender 
Heuchelei die An­
ordnung, von nun 
an die Sowjet& in 
das Gebet der Na 
tion einzuschlieOen 
Dies zur gleichcn 
Zeit, da im Oslcn 
die Soldaten des 

neuen Europas 
kopfschüttelnd vor 
Kirchen stehen, aus 
denen die Sowjels 
Wodkabrennereien 
und Pferdestalle ge-

WOLF. ,~a der1n, ober bei 
m,,.. 9 eweide~ hast 
du! 

LAM M: Das kan11 docl1 n1cl1r 
sei11, denn icl111abe 
11och niemals 6ras 
geKostet. 

WOLF: 6am. gleicti, 
ich wiíl nicht 
ohne Frül1s+i.ick 
bleibe11 ... 

Heute mochten sie aus dem Wolf ein Lamm machen und ihm ganz Europa auslieJern. 

.. Utopía gebardet si ::h stark." 
Amerikanische Sympatbien - im .. Phila­
delphia Enquirer" (Dez. 1939) - für das 
vergewaltigte Finnland. Und heute -
schickt Amerika über das mil seiner Gut­
heifiung von den Briten vergewaltigte fran 
amerikanische Bomben gegen Finnland für 
den überdimensionalen Barbarengoliath 

Stalin . . . · 

macht haben. Wirklich: eiae Waffenbrü!ier­
schaft, wie die Geschicbte sie noch nie 
gesehen hat. 

,, .... , ,, 
··(J. 

~ ., 

Britenspott über den roten Baren. 
Als in dem arklischen Rekordwlnter das k\eine Finnland dem 
sowjetrussischen Riesen mit schwersten Niederlagen arg zu­
selzle, UeO England unverhohlen seine Genugtuung über die 
Scblappen des Judengenerals Stern aus. Der .,Daily Herald" 
lieB das finnische Rotkehlchen hohnen: ,.Bist wohl erkaltet, 
Kam'rad?" Freilich, heute lassen sich die Baren, Stalins valer­
liche Pistole im Genick, in unvorstellbaren Schwaden hinmahen 
zur grolleren - Ehre Englands und als (brilische) Stützen 
einer Europa zugedachten .,Kultur". Das andert die La1?e, und 

das heilll hirr. die brilischen Sympalhien. 

Britenspott über rote Kampf,.disziplin". 
ln der langst getrogenen Hoffnung, in den Sowjetrussen einen 
Ersatz für ali die zerschlagenen Festlandsdegen gefunden zu 
haben, will die britiscbe Propaganda nicht wahrbaben, dall 
Stalin durch seine Politkommissare seine Rotarmíslen .unler 

· Drohungen in den Kampf treiben la6t. Hier der Gegenbeweis: 
Der Londoner .,Punch" gab im Dezember 1940 selbst diese 
Stalinmethoden der Disziplinierung duren Genickschu.fl der 
Vetachtung der Welt preisl Heute sind sie Waffen¡:?eÍaluten; 
aber was fragt England, wenn es ihm dient, nach dem Blut von 

Millionen Fremder! 

.. Mickey. Fimiland und der Riese Stalin," 

-- :-.U ·1--
~~~~~~~~~--~~~~--...J 

Eine ebonso kósthche wie kennzeichnende Parodie des ,.0;,iily Herald" aul Wall Disneys Mickey-Mouse-Film: ,.Ein funkelnd Blitzen im. Auge, warl Mickey die 
Schlin¡!e eines Fadens dem Riesen um die Nase ... " Und O\m 1st dieses so verspottete Schreck¡¡cspenst einer Well Englands intimster Busenfreund und Schild­

lmappe, dem die Gebc(e auf der Arche .,Potomac· iro Atlar.tlk wie in der Kathedrale von Canterbury gelten ... 

.. 

--

.. 

-· 
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.,Mullí, wa rum haben denn Kühe den Buse.n unten?" 

-
AUFGE/CHNA PPT VNO . J--o~Jt-
Gl:Z.E:t<../.1 Nfi:T VON ~ ) 

et-t~·---

.,Was soll 'a da meine Mutti sagen, wenn Sie wie 'n Wilder mit 
lhrem damlichen Stock auf meine schone ueue Hose 'rumtrommelu, 

wo wir sooo mil 'n Punkten sparen müssenl?" 

H ' 1 1 1-\ • •• 
V CH, Wfe PE:t N t.. lC. ' 

.. Haste gesehn, Mutti, bei dem P(erd is des ganze Benzin ausjelaufen!?" 

.... 

.,Onkel Phihpp, warum hallen denn alle Pferde keinea langen weiOen 
Bart wie GroOvati?" 

.,Mullí, wenn der Onkel Dóklor bei Tante Trude den o llen basen 
Blinddarm 'rausgenommen hat, kónnen wir den dann zum Spielen 

kriegen?" 
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